
 
Er#e§t von Harald Rö+ler, BfdS-Scriftleiter.  Der ungekürzte Nacdru% i# erwünsct. 

Nü{lice Winke zum Umgang mit gebrocenen Scriften (Frakturen) 
(Fraktur im engeren Sinne, Gotisc, Scwabacer und  Screibscriften)  

1. + oder s? 
An#e§e de+ lateiniscen Kleinbuc#aben+ + haben @c in der deutscen Scrift al+ b e d e u t e n d e  L e s e h i l f e  die beiden 
Formen s und + erhalten. In der Regel #eht in der deutscen Scrift da+ Lang-s,  

da+ Scluß -+ #eht grundsä{lic nur am Wort- oder Teilwortscluß . 
Da+ Scluß -+ #eht 
1. al+ Wortscluß -+: de+ Bunde+, da+ Hau+, da+ Gla+ (aber: im Hause, im Glase), Fuc+ (aber: Füc@n),  
2. al+ Fugen-+ in Zusammense{ungen son# selb#ändiger Teilwörter vor dem anscließ end folgenden son# selb#ändigen Teilwort: 

Hau+-tür, de+-wegen, Arbeit+-amt, Amt+-tract, Venu+-tempel,  
natürlic auc dann, wenn da+ folgende Teilwort mit einem s beginnt: Au+-@ct, Wirt+-#ube, da+-selbe, Zwang+-sparen, Namen+-
#empel, 

3. al+ Fugen-+ auc dann, wenn nac dem + eine mit einem Mitlaut beginnende Nac@lbe wie -bar, -cen, -haft, -heit, -lein, -mu+ o.ä 
folgt: nacwei+-bar, Mäu+-cen, bo+-haft, Wei+-heit, Häu+-lein, Reali+-mu+. 

Mit diesem Grundwi<en werden rund 98 von 100 a§er +/s-Fä§e erfaß t. 
Au+nahmen |nden @c in Namen, seltenen Wörtern und Fremdwörtern. So #eht „+“ z.B. in den Fremdwortvor@lben di+- und de+-, 
ferner vor d, k, n, m und w: De+infektion, Di+tribution, brü+k, grote+k, O+kar, Dre+den, Scle+wig, Me+ner, Kio+k. 

Wenn k e i n  Wortscluß  innerhalb der Zusammense{ung be#eht, bleibt da+ s _ auc bei Worttrennung _ erhalten: Was-ser, Bis-
sen, küs-sen, As-ses-sor, Zeugnis-se, Düs-seldorf (gewöhnlice s-Verdopplung). Am Silbenrand wird Doppel-s bzw. s+ zu ß . Da+ ß  wird 
eigentlic zu Unrect al+ „e+zett“ bezeicnet _ e+ ent#and au+ der Verscmelzung von Lang-s und Scluß -+ (s+, da am Wort- oder 
Teilwortende keine zwei s #ehen können, aber auc die Buc#abenfolge ++ in der deutscen Scrift nict vorhanden i#). Da+ ß  gibt dem 
lesenden Auge einen guten Anhalt für die Trennfuge innerhalb von Zusammense{ungen. Seine Teilabsca>ung i# bedauerlic und ein 
typographiscer Rü%scritt, ebenso wie andere Sumpfblüten der sogenannten Rectscreib„reform“.  

Merke: für lat. „ss“ #eht niemal+ ++! Buc#abenfolgen wie ++, ss+, sss 
oder gar +++ gibt e+ im Frakturscriftsa{ nict!  
Vor@ct bei „sch“ und „st“! Mei# muß  #attde<en sc bzw. # #ehen. 

Hier noc einige Beispiele für die L e s e h i l f e  der versciedenen s/+-Laute: 

kreiscen (scri§e Töne au+#oßen)   da+ Krei+cen (kleiner Krei+)  Kreiscen (sub#antivierte+ Verb) 
Wac#ube (Stube für die Wace)   Wac+tube (Tube für Wac+) 
Ver+endung (Ende de+ Verse+)   Versendung (z.B. mit der Po#) 

I# nun in Kreischen, Wachstube, Versendung der Sinn a u f  d e n  e r # e n  B l i %  zu erkennen? 
Versucen Sie e+ selb#: Windeseile — Windeseile. Welce+ @nd die Seile der Winde, welce+ i# die große Eile?  

2. Buc#abenverbünde (Ligaturen) 
Zur Ersparni+ ko#baren Pla{e+ auf dem Dru%papier. aber auc der be<eren Le+barkeit wegen, ent#anden die Ligatu-
ren, von denen @c c, %, >, |, ³, ® , §, ¥,  @, < und { (auc tt) bi+ in die heutige Zeit gehalten haben. Durc Ligaturen 
werden häß lice „Löcer“ im Dru%bild vermieden, e+ ersceint gesclo<ener. Ligaturen werden nur zwiscen selb#ändigen 
Wortteilen n i c t  verwendet (z.B. auffangen, aufteilen, Reallöhne, mitziehen), gehören aber son# zum gekonnten Sa{ 
mit gebrocenen Scri® en wie da+ Salz zur Suppe. (Siehe auc Seite 2) 

3. Anscriften 
Bund für deutsce Scri®  und Sprace e.V.  
Zeitscri®  „Die deutsce Scri® “ _  Scri® leiter   Weltne{: www.BfdS.de 
Altenhagener Str. 26 _ 28, 58097 Hagen (We#f) 
Ne{po#: Schriftleiter@BfdS.de 

Frakturscri® en Gerda Delban$o     Lieferant versciedener Frakturscri® en für Recner  
Po#fac 11 10, 26189 Ahlhorn (Oldbg)    für Anfänger und Kenner _ mitgliefert werden ein He®   
Ne{po#: Delbanco.Frakturschriften@t-online.de    „Kleiner Fraktur-Knigge“ (sehr hilfreic) und eine Um- 
Weltne{: www.fraktur.com     se{hilfe (Antiqua _ Fraktur) namen+ Ligaturix   

Dipl.-Ing. Gerhard Helzel      Lieferant versciedener Frakturscri® en _ vor a§em für 
Timm-Kröger-Weg 15, 22335 Hamburg    Kenner und geübte Anwender 

Wi§ So® ware GmbH, Grundbergweg 10,     Lieferant versciedener Scriftenpakete, u.a. „Altdeutsc“  
35428 Cleeberg _ (www.will.software.com)    und „Initialen“ _ Fraktur in Grundzügen besprocen.  
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Ligaturen (Buc#abenverbünde) 
Im deutscen und skandinaviscen Scriftsa{ mit gebrocenen Scriften haben @c bi+ heute die Buc#abenverbünde (Liga-
turen) erhalten. Sie dienen dazu, ein be<ere+ Graubild der Dru%seite zu erzielen, indem häßlice „Löcer“ vermieden werden. 
Wenn @e kun#gerect eingese{t werden, geben @e dem Leser auc einen Hinwei+, ob eine Wortzusammense{ung vorliegt _  
je nacdem, ob @e gese{t werden, oder eben nict.  

Bi+ in+ 19. Jahrhundert waren mei# die folgenden Ligaturen in den Se{kä#en vorhanden:  

c  %  >  |  ³  §  @  <  ß *  { 
Anfang de+ 20. Jahrhundert+ wurden für einige Frakturen zusä{lice Verbünde gescnitten 
und gehö ren seitdem zum Standard:  

tt  ft  sc   und gelegentlic auc  tt  und  sl 
Sie @nd nict in a§en Bleisa{scriften vorhanden, und auc die deutscen Her#e§er von Frakturscriften für Recner gehen 
hier untersciedlice Wege: Die Firma Delban$o-Frakturscriften au+ Ahlhorn se{t auf Vereinheitlicung der Ta#atur und 
legt daher auf die entsprecenden Ta#en nacgescnittene Ligaturen, auc wenn diese im Originalscnitt nict vorhanden 
waren. Dadurc haben a§e DS-Scriften eine absolut identisce Ta#enbelegung. Daß diese von der gewöhnlicen Screib-
mascinenta#atur abweict, liegt in den Erforderni<en de+ Scriftsa{e+.  
Die Scriften de+ Hamburger Anbieter+ Dipl.-Ing. Gerhard Helzel weisen einige Untersciede auf. Hier @nd i.a. nur dann 
Verbünde vorhanden, wenn @e auc in den Bleisa{lettern vorkamen, da+ heißt, ft, tt und sc |nden @c nur in den Scriften, 
die nac 1910 gescaffen wurden.  
Die Firma Wi§ au+ Cleeberg liefert zu ihren Scriften ein Zusa{programm, da+ selb#ändig Ligaturen se{t. Dadurc kann 
e+ nötig sein, unerwünscte Verbünde nacträglic wieder aufzulösen.  

Starke Ligaturen kö nnen und dürfen nict getrennt werden. E+ @nd die+ c, % und {.  
Auc im Sperrsa{ bleiben @e be#ehen, bei der Worttrennung @nd Besonderheiten zu beacten. Da+ { darf am Silbenende 
getrennt werden, wenn e+ spraclic rictig i# (z.B. Kat-ze, het-zen; aber im Sperrsa{: K a { e ,  h e { e n ). Da+ %, da+ ja 
nur eine typographisce Variante de+ verdoppelten k i#, wird bei der Silbentrennung wieder zu kk (Zuk-ker; aber Sperrung 
Z u % e r ). Da+ ß, au+ der Verscmelzung von Lang-s und Scluß-+ ent#anden, nimmt ohnehin eine Sonder#e§ung ein und 
i#, genau genommen, kein Buc#abenverbund mehr, sondern zum eigenen Zeicen geworden. E+ bleibt ungetrennt.  

Scwace Ligaturen (da+ @nd a§e anderen) werden beim Sperren aufgelö #.  
Beispiele: h o f f e n ,  a b f i n d e n ,  f l e d d e r n ,  h a f t e n ,  w o l l e n ,  b e s i n g e n ,  b e s s e r n ,   
b a s t e l n ,  t r o t t e n ,  aber: m a r s c i e r e n ,  r e i c ,  k n a % e n ,  A u + s i c t .  Die Verbünde  s ~ c 
und s ~ i werden aufgelö#, die #arken Ligaturen bleiben erhalten.  

Ligaturen kö nnen bei korrektem Sa{ Hinweise auf die Wortbildung geben: Im Wortinneren 
werden @e gese{t, in der Trennfuge hingegen nict:  
ho>en (>), aber auffangen (f-f) Ü ein|nden (|), aber Hofinnere+ (f-i) Ü ³iegen (³), aber Tieflader (f-l) Ü wo§en (§), aber 
Wohlleben (l-l) Ü Ta{e ({), aber Tatzeit (t-z) Ü @, < und # können nur al+ Ligaturen auftreten, da am Ende eine+ Teilwor-
te+ (an der Trennfuge) zwang+läu|g ein + #ehen muß (Hau+innere+, Zinn- und Wac+soldaten, Hau+tier) Ü  
Besonderheit: Trennung von < am Zeilenende (Was-ser) Ü ß bleibt ohnehin ungetrennt.  

Daher @nd auc mance „Kerning-Paare“ bei unterscnittenen Recnerscriften ärgerlic. Andererseit+ enthalten nict a§e 
Recnerscriften, die @c „Fraktur“ oder „Blackletter“ nennen, die notwendigen Ligaturen; oft nict einmal da+ Lang-s. 
Besonder+ bei den Scriftpaketen au+ Nordamerika i# da+ der Fa§ (Corel, Microsoft).  

Werden diese Scriften dennoc (und dann zwang+läu|g falsc) eingese{t, @eht da+ Ergebni+ be#enfa§+ gewo§t au+, aber 
nict gekonnt. Wer möcte @c scon d i e s e  Blöße geben?  
E+ wäre viel gewonnen, wenn Sceußlickeiten wie ++ oder +$h bei der Frakturanwendung etwa+ zurü%gedrängt würden.  

Weitere Au+künfte erteilt der Bund für deutsce Scrift und Sprace e.V.  
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Harald Rö+ler 

Die Fraktur _ eine Naziscrift? 
Oft tre>e ic auf die Meinung, diese Scriftfamilie habe irgendwie mit den Nazi+ zu tun, werde heute 
nur noc von Neonazi+ oder son# Ewigge#rigen verwendet usw. Diese An@ct i# falsc!  

Die Frakturen entwi%elten sic von der Erfindung de+ Bucdru%e+ an und wurden von jedermann 
verwendet. Im deutscen und im skandinaviscen Spracraume bildeten sic im Laufe der Zeit Umlaute 
und Sonderformen (ä, ö, ü, å, ð ø ý þ Ÿ Œ usw.), während diese in die Scriften de+ romaniscen oder 
de+ anglogermaniscen Gebiete+ nur wenig Einzug hielten. Auc die Au+formung der besonderen s/+/ß-
Lettern und der Ligaturen (Buc#abenverbünde) gescah eher im deutscen und skandinaviscen Scrif-
traume. (Gutenberg verwendete in seiner 42-zeiligen Bibel 290 Zeicen einscl. Ligaturen.) Die Verwen-
dung der einzelnen Sonderzeicen rictete sic nac der Sprace, in der da+ Dru%werk erscien. So i# 
z.B. da+ 1848 in London auf deutsc herau+gebracte „Kommuni#isce Manife#“ de+ Herrn Marx ganz 
selb#ver#ändlic in Fraktur gese{t und enthält a§e dem deutscen Dru% eigentümlicen Zeicen. 

Da da+ Deutsce, ander+ al+ andere Spracen, besonder+ zu Wortzusammense{ungen neigt, wußte 
man die L e s e h i l f e  der versciedenen s-/+-Screibungen immer sehr zu scä{en. Da+ war bei Au+-
ländern ebenso der Fa§ wie bei deutscen Leseanfängern. (am Ende de+ Verse+ die Ver+endung : 
Versendung mit der Po#; al+ Unterkunft der Wace die Wac#ube : Wac+tuben enthalten Wac+; 
man hörte laute+ Kreiscen : Krei+cen @nd kleine Kreise; auf dem Felde oder im Bett begegnet man dem 
Hä+cen : Häscer scnappen @c jemanden; niemand geht gern zum Arbeit+amt : arbeitsam i# ein an-
derer Au+dru% für fleißig, und wer wi§, kann für „wenig zu tun“ auc „arbeit+arme Zeit“ sagen …) 

Neben den Frakturen wucsen auc die Antiqua-Scriften, die zunäc# vor a§em in wi<enscaftlicen 
Werken angewendet und später dann gleicberectigt neben den Frakturen verwandt wurden. Zuer# 
kannten die Antiqua-Scriften den Unterscied zwiscen Lang-s und Scluß-+; später wurde da+ Lang-s 
in der Antiqua unüblic. Mein le{ter Beleg de+ Lang-s im Antiquasa{ i# ein Duden von 1952, verlegt 
in der DDR. Für be#immte (wi<enscaftlice) Texte würde @c der Sa{ in einer Scrift mit Lang- und 
Scluß-+ geradezu anbieten. Auc die Gegenüber#e§ung Haupttext Antiqua – Anmerkungen Fraktur 
(oder umgekehrt) wären der ansprecenden Ge#altung dienlicer al+ nur der Gegensa{ Antiqua – Gro-
te+k oder gerade – kur@v.  

Die Anhänger der jeweiligen Scriftfamilie bekämpften sic, e+ gab sogar Be#rebungen im Reic+-
tag, die Fraktur abzusca>en – ohne Erfolg – und jeder vewendete weiter die Scrift, die ihm am mei#en 
zusagte; ganz gleic ob Deutscer, Norweger oder Scwede, ob Katholik, Prote#ant oder Jude, ob 
Großaktionär, Kleinkrämer oder Bauer. In den 30er Jahren erfuhren im Zuge einer a§gemeinen Tec-
nikbegei#erung serifenlose Scriften einen Aufscwung (Bauhau+-Stil, Futura usw.), und auc 
Ge#alter von Frakturscriften versucten sic in „sclicter Gotisc“ oder „gebrocenen Grote+kscriften“, 
wie der „Tannenberg“ und ähnlicen Scriften. E+ gab damal+ auc Be#rebungen, unnü{en 
Fremdwortgebrauc zurü%zudrängen und deutsce Scrift für deutsce+ Wort zu fordern. Gese{e, wie sie 
heute in Frankreic zu finden sind, gab e+ jedoc nict.  

Den eigentlicen ern#haften Stoß erfuhren die Frakturen er# im Januar 1941, al+ sie in einem Ge-
heimerlaß Bormann+ (au+ einer Besprecung mit Hitler hervorgehend) praktisc verboten wurden.  

So wie heute abweicende Meinungen mit der Fasci+mu+keule niedergeknüppelt werden, mußte da+ 
damalige Scmähwort „Judenletter“ herhalten, die ideologisce Begründung zu liefern. (@ehe Wortlaut 
de+ Erla<e+ am Textende. Man acte auc auf die Screibung ohne ß, wie @e heute in der Scweiz üb-
lic i# und der mit der „Rectscreibreform“ Vorscub gelei#et werden so§. Aber diese „Reform“ behandle 
ic noc an anderer Ste§e.) 
Nac dem Kriege waren die Besa{er naturgemäß nict daran intere<iert, deutsce Kultur zu fördern. 
Sie ließen zwar für Zeitungen u.ä. Dru%werke z.T. Frakturen zu, verboten aber im o>izie§en Scrift-
verkehr (z.B. Mieterli#en von Häusern) die Verwendung der deutscen Screibscrift, derer sie nict 
mäctig waren oder nict mäctig sein wo§ten.  

Da+ eigentlice, genere§e Verbot der gebrocenen Scriften (da+ ja nie Gese{e+kraft erlangt hatte und 
ohnedie+ rectlic fragwürdig gewesen wäre) se{ten auc die Besa{ung+kräfte nict durc. Im Grunde 
befolgt wurde der Verbot+erlaß Bormann+ er# durc die Länderregierungen We#deutscland+, die da-
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mit gewo§t oder ungewo§t, bewußt oder unbewußt, au+ Ignoranz oder Fixierung auf den american 
way of life, au+ welcen Gründen auc son# immer, sic zu Erfü§ung+gehilfen der Nazi+ macten. So 
konnte e+ denn auc gescehen, daß im We#teil de+ Lande+ die gedanklic-unterscwe§ige Meinung 
aufgebract und (in kleinen Dosen) vermittelt werden konnte „Fraktur = Nazis = Neonazis = 
Ewiggestrige = Unbelehrbare = politisch unkorrekt =…“, natürlic nur bei Dru%werken 
deutscer Sprace. Beim Einsa{ gebrocener Scriften z.B. al+ Werbeträger im angloamerikaniscen 
Scriftraume geht da+ selb#ver#ändlic in Ordnung (sorry –  ist das o.k.),,,, solange e+ nur möglic# 
au+wärtig klingt.  

In der DDR, … die sic al+ „antifasci#isce+ Erbe“ betractete, sah die Sace etwa+ ander+ au+. 
Frakturen waren dort nict ideologisc anrücig, sondern wurden ganz selb#ver#ändlic eingese{t. In 
abnehmendem Maße, sicerlic, aber ohne politisce Sceuklappen. Wo sie paßten, wurden sie verwen-
det, und zwar dann auc rictig: gekonnt – und nict nur gewo§t. 

La<en wir noc ein Dokument für @c selb# sprecen.  

Im Bundesarchiv Koblenz findet sich im Bestand „NS 6/334“ folgender Erlaß: 

(Briefkopf der NSDAP; @nnigerweise in Fraktur) 

z. Zt. Obersalzberg, den 3.1.1941 
Rundschreiben 

(nicht zur Veröffentlichung) 
Zur allgemeinen Beachtung teile ich im Auftrag des Führers mit: 
Die sogenannte gotische Schrift als eine deutsche Schrift anzusehen oder zu bezeichnen ist 
falsch. In Wirklichkeit besteht die sogenannte gotische Schrift aus Schwabacher Judenlettern. 
Genau wie sie sich später in den Besitz der Zeitungen setzten, setzten sich die in Deutschland an-
sässigen Juden bei Einführung des Buchdrucks in den Besitz der Buchdruckereien und dadurch 
kam es in Deutschland zu der starken Einführung der Schwabacher Judenlettern.  
Am heutigen Tage hat der Führer in einer Besprechung mit Herrn Reichsleiter Amann und Herrn 
Buchdruckereibesitzer Adolf Müller entschieden, dass die Antiquaschrift künftig als Normal-
Schrift zu bezeichnen sei. Nach und nach sollen sämtliche Druckerzeugnisse auf diese Normal-
Schrift umgestellt werden. Sobald dies schulbuchmässig möglich ist, wird in den Dorfschulen 
und Volksschulen nur mehr die Normal-Schrift gelehrt werden.  
Die Verwendung der Schwabacher Judenlettern durch Behörden wird künftig unterbleiben. Er-
nennungsurkunden für Beamte, Strassenschilder u. dergl. werden künftig nur mehr in Normal-
Schrift gefertigt werden.  
Im Auftrage des Führers wird Herr Reichsleiter Amann zunächst jene Zeitungen und Zeitschriften, 
die bereits eine Auslandsverbreitung haben, oder deren Auslandsverbreitung erwünscht ist, auf 
Normal-Schrift umstellen. 

gez. M. Bormann 

So hinterhältig die Zwe%lüge Bormann+ von den „Judenlettern“ war, so heimtü%isc i# die heute ver-
breitete Bezeicnung „Naziscrift“. Faclic i# eine+ wie da+ andere nict zu halten, also mü<en ideolo-
gisce Totsclagwörter her. Einzig da+ Vorzeicen hat @c geändert! 

Scrifttum: Riegelmann, Han+: Von deutscer Sprace und Scrift. Bremen 1993. (ISBN: 3-8197-0020-1) 
   Kapr, Albert: Fraktur. Mainz 1993. (ISBN: 3-87439-260-0) 
   Die Deutsce Scrift. Vierteljahre+hefte de+ Bunde+ für deutsce Scrift und Sprace e.V. (ISSN: 0012-0693) 

Weitere Au+künfte beim Bund für deutsce Scrift und Sprace e.V.  
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